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Rathaus. 7-12 Uhr geöffnet.
BürgerdienstGroßsachsen.8.30-12.30Uhr.
Gemeindebücherei. OT Leu 11-13 Uhr ge-
öffnet. OT Gro 16-18.30 Uhr geöffnet.
Freiwillige Feuerwehr. 20 Uhr Treffen der
Einsatzabteilung, Thema: Einsatzübung.
Olympia-Kino. 20.15 Uhr Eine Million Mi-
nuten.
VdK Großsachsen. 14 Uhr Stammtisch,
Cafeteria am Seniorenzentrum am Turm.
SGL. Breitensport Kids: 15.30 Uhr Eltern-
Kind-Turnen. 18 Uhr Zumba Kids, beide
Gymnastikhalle. Breitensport Erwachse-
ne: 18.30 Uhr Reha. 19 Uhr Spaß an Be-
wegung, beide Gymnastikhalle. 20.30 Uhr
Männersport, Beck-Halle.
TVG/Kurse. 19 Uhr Body Art, Alte Turn-
halle. 19.30 Uhr Tischtennis. 20.15 Uhr
Badminton, beide Sachsenhalle.
CDU. 19 Uhr Nominierungsversammlung
für die Gemeinderatswahl, Gasthaus „Zur
Bergstraße“, Leutershausen.
SPD. 20 Uhr Nominierung Gemeinderats-
kandidaten, Anbau Alte Turnhalle.
Kath. Pfarrgemeinde Leutershausen. 16.30
Uhr Eröffnung der eucharistischen An-
betung.17UhrAnbetungderkfd.17.50Uhr
Rosenkranzgebet. 18.30 Uhr Messfeier.
Kath. Pfarrgemeinde Hoh./Gro./Lü. 9 Uhr
Messfeier, Hohensachsen.
Kath. Kirchenchor Hohensachsen. 19.30
Uhr Probe, Schwesternhaus.
Ev. Kirchengemeinde Leutershausen. 18
Uhr Jungbläsergruppe 2. 19.30 Uhr Kir-
chenchor, beide ev. Kindergarten.
Ev. Kirchengemeinde Großsachsen. 15.40
Uhr Kinderchor (4-6 J.), kath. Gemeinde-
haus. 18.30 Uhr Posaunenchor, Gemein-
dehaus.

NOTDIENSTE
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Eltern und Kinder stiegen in Zeitmaschine ein
Zum Abschluss ihrer Projekttage feierte Martin-Stöhr-Grundschule großes Frühlingsfest – Lehrerin präsentierte sich in Mittelalter-Look

Von Christina Bader

Hirschberg-Leutershausen. Kinder, El-
tern und Großeltern strömen am Frei-
tagnachmittag in die Aula der Martin-
Stöhr-Grundschule. Zum Abschluss der
Projekttage stellen die Kinder auf dem
Frühlingsfest ihre selbst gebastelten
Kunstwerke vor. Das Motto in diesem
Jahr: „Zeitreise“. Zu Beginn stimmt Ka-
trin Birkenstock, Lehrkraft an der Schu-
le, mit ihrer Gitarre das Lied „Zeitma-
schine“ an. Strophenweise führt es die
Zuhörer von den Dinosauriern über das
Mittelalter in das Jahr 3000 und wieder
zurück in die Gegenwart – und fasst die
Projekttage damit perfekt zusammen.

Die Kinder stimmen ein. Der Text ist
ihnen wohlbekannt. Während der Pro-
jekttage haben sie das Lied jeden Mor-
gen gesungen, bevor sie sich auf ihre
Workshops verteilt haben. Für die Eltern
wird der Text auf eine Leinwand proji-
ziert. Sie dürfen auch mitsingen. Nach
dem musikalischen Einstieg begrüßt
Rektorin Sabine Keuthen-Brandt die El-
tern. „Die Aula ist pickepackevoll, das ist
wunderbar“, freut sie sich. Sie bedankt
sich bei den Helferinnen und Helfern, dem
Elternbeirat und dem Förderverein für
deren Unterstützung. Die Projekttage
seien ein voller Erfolg gewesen: „Ich
glaube, euch hat es allen richtig großen
Spaß gemacht“, meint sie, was die Kin-
der jubelnd bejahen. Schließlich erklärt
sie die Ausstellung für eröffnet.

Aufgeregt strömen Kinder mit ihren
Eltern an der Hand zu ihren Kunstwer-
ken. „Das ist meins, schau mal“, heißt es
an jedem Ausstellungstisch. Passend zum
Erdmittelalter tummeln sich auf einem
Tisch bunt angemalte 3 D-Dinosaurier.
An einer Pinnwand hängen selbst ge-
bastelte Ketten mit Steinchen-Anhän-
gern und Höhlenmalereien aus der Stein-
zeit. Nur ein paar Schritte weiter ist man
in der Antike gelandet: Bunte Mosaik-
tafeln aus der Zeit der Römer zieren den

Tisch, daneben sind Zeichnungen von
Vasen mit altgriechischen Buchstaben
aufgehangen. Auch die Eltern können
noch etwas dazulernen. Jeder Ausstel-
lungstisch ist mit einem Infoplakat aus-
gestattet.

Ein Highlight ist der Mittelalter-
stand. In gelbem Leinenrock, einen brau-
nen Ledergürtel umgeschnallt, und alt-
rosa Leinenbluse mit farblich passender
Haube auf dem Kopf: So präsentiert Kat-
ja Weiß die typische Mittelalterkleidung.
Das Kostüm habe sie schon während der
letzten Tage in der Schule getragen, ver-

rät sie. In ihrem Workshop hat sie mit den
Kindern Kerzen hergestellt. Ebenso al-
tertümlich sind die Mühlen, die ausge-
stellt sind. Mit ihnen haben die Kinder
selbst Mehl gemahlen und ihr eigenes Brot
gebacken. Wer schnell genug war, konn-
te auch etwas davon probieren. Inner-
halb von Minuten war der Brotkorb leer.

„Solche Projekttage sind immer et-
was ganz Besonderes“, erklärt Schullei-
terin Keuthen-Brandt. Die Kinder wür-
den es genießen, mit Kindern aus ande-
ren Stufen zusammen zu sein, so die Rek-
torin weiter. Das bestätigen auch die El-

tern. Familie Hassel ist bereits zum sechs-
ten Mal auf dem Frühlingsfest, dieses Jahr
mit ihrer jüngsten Tochter. Das Fest sei
immer wieder schön, so die beiden El-
tern. Besonders freut es sie, dass die Kin-
der so begeistert sind.

Nachdem alle Kunstwerke gezeigt
sind, toben die Kinder ausgelassen zwi-
schen den Stehtischen und Biertischgar-
nituren auf dem Schulhof. Die Eltern sind
mit Kaffee und Kuchen versorgt. Ihre
selbst gebastelten Projekte dürfen die
Kinder selbstverständlich mit nach Hau-
se nehmen.

Während der Projekttage können die Kinder sich und viele ihrer Schulkameraden neu entdecken, deshalb sei dieses Zeit immer etwas Be-
sonderes, so Rektorin Sabine Keuthen-Brandt (am Mikro) bei der fröhlichen Feier zum Abschlusstermin. Foto: Kreutzer

Carsharing funktioniert auch in Hirschberg
„Stadtmobil“ hat im Ort drei Fahrzeuge an festen Standorten platziert – Mehrere Tarife – GLH stellte Großsachsener Station vor

Hirschberg-Großsachsen. (vkn) Mit einer
VeranstaltungzumThemaCarsharinghat
die Grüne Liste Hirschberg (GLH) am
Samstag auf entsprechende Angebote im
Ort aufmerksam gemacht. Dabei ist das
Unternehmen „Stadtmobil Rhein-Ne-
ckar“ in Hirschberg schon lange vertre-
ten und hat in Leutershausen und Groß-
sachsen mittlerweile drei Standorte mit
Fahrzeugen eingerichtet. „Wir wachsen,
auch auf dem Land. In Hirschberg läuft
es in Leutershausen gut“, meinte Dieter
Netter von „Stadtmobil Carsharing“.
Claudia Schmiedeberg, Erste Vorsitzen-
de der GLH, erläuterte, dass viele nicht
wüssten, dass es in Großsachsen eben-
falls diese Möglichkeit gibt.

„Stadtmobil“ gehört zu den Pionie-
ren der Carsharing-Anbieter in Deutsch-
land und ist in der Region nicht nur in
den Städten, sondern auch in den klei-
neren Gemeinden vertreten. In Hirsch-
berg verschwand „Stadtmobil“ aller-
dings schon einmal wieder, und das Fahr-
zeug wurde nach Schriesheim verlegt, er-
zählte Dieter Netter. Seit der Rückkehr
laufe es aber gut und mit kontinuierli-
chem Wachstum, besonders in Leuters-

hausen. „Inzwischen stehen
drei Fahrzeuge in Hirsch-
berg, eines in Großsachsen
und zwei in Leutershausen“,
sagte er.

Durch die gesteigerte
Nutzung kam es in Leuters-
hausen zur Erweiterung des
Angebots. „Hier hat man
dann schon mal eine Aus-
wahl“, meinte Netter. Steigt
die Nutzung, dehnen sich
Auswahl und Nutzungsva-
rianten aus. In Mannheim und
Heidelberg gibt es inzwi-
schen „JoeCar-Bediengebie-
te“ mit frei verfügbar abge-
stellten, buchbaren Fahr-
zeugen für spontane Fahrten, die danach
einfach wieder innerhalb dieser Zonen
abgestellt werden können. Daneben gibt
es dort weiter die reservierbaren, sta-
tionsgebunden Autos, so wie in Hirsch-
berg. Wer sich bei „Stadtmobil“ anmel-
det, muss Führerschein und Ausweis vor-
legen. Das gewünschte Auto wird dann
idealerweise über das Smartphone oder
den Computer gebucht. „Sie können bei

uns aber auch weiterhin telefonisch bu-
chen“, betonte Netter. Für die Benut-
zung erhalten die Kunden eine Chip-
karte, mit der sich das Auto an der Sta-
tion öffnen lässt. Nach der Nutzung wird
das abgestellte Auto per Karte abgemel-
det. Die Abrechnung erfolgt über Tarif.

Hier bietet Stadtmobil verschiedene
Kilometer- und Zeittarife an. Einer ist mit
dem VRN-Tarif verbunden, einer für

Menschen, die sehr wenig fahren, und
einer für Vielfahrer mit einjähriger Ver-
tragsbindung. Zum Nutzungseinstieg ist
generell ein Starterpaket von 99 oder
109 Euro fällig.

„Wer weniger als 8000 Kilometer im
Jahr fährt, spart mit Carsharing Geld“,
laute die Regel, sagte Netter. Man sollte
es sich ausrechnen, empfahl er. Manche
Leute hätten gar kein oder ein sehr klei-
nes Auto und nutzten das Carsharing für
große oder auch mal kurze Urlaubsfahr-
ten. In Mannheim oder Heidelberg ste-
hen dafür inzwischen auch große Fahr-
zeuge zum Ausleihen bereit.

„Sobald das Auto abgestellt ist, muss
man sich um nichts mehr kümmern“, das
sei ein weiterer großer Vorteil des Car-
sharing, meinte Netter. Heutzutage wür-
den die Reinigung oder die Wartung des
Autos professionell gemanagt. „Das spart
den Nutzern Zeit und Mühen“, sagte Net-
ter mit mehr als 20-jähriger eigener Er-
fahrung im Carsharing. Den mitgebrach-
ten Kleinwagen aus der großen Fahr-
zeug-Flotte benötigte er am Ende ledig-
lich, um damit die Inbetriebnahme der
Leihautos aufzuzeigen.

Dieter Netter (2. v. li.) von „Stadtmobil“ zeigte, wie man
einen der Leihwagen in Betrieb nimmt. Foto: vkn

Für mehr Frauen
in der Politik

GHL beging Weltfrauentag

Hirschberg-Leutershausen. (ade) Schon
aus der Ferne erkennt man den charak-
teristisch grünen Schirm, darunter ein
Holztisch mit Blümchen darauf und auf
dem Boden drumherum verteilt. Veil-
chen in verschiedenen Farben, die Mo-
nika Maul-Vogt, Gemeinderätin und
Fraktionschefin der Grünen Liste
Hirschberg (GLH), und Renate Rothe vor
dem Eingang des Edeka in Leutershau-
sen am Freitag an Passantinnen vertei-
len. Anlass dafür ist der Weltfrauentag.

Seit 1975 gilt der 8. März als inter-
nationaler Aktionstag für Frauenrechte
und Gleichstellung. Der Edeka-Park-
platz bietet sich an, um mit Bürgerinnen
und Bürgern ins Gespräch zu kommen.
„Da ist am Freitagnachmittag am meis-
ten los. Und es ist nun mal noch so, dass
Frauen eher einkaufen“, so Maul-Vogt.

Sie möchten informieren und sich
austauschen, unter anderem zu Gewalt
gegenüber Frauen in Partnerschaften
oder zur sogenannten Gender-Pay-Gap:
Im vorigen Jahr erhielten Frauen für die
gleiche Arbeit sechs Prozent weniger Be-
zahlung als Männer in einer vergleich-
baren beruflichen Position. Auch in der
Politik sind Frauen nach wie vor in der
Minderheit. In den Gemeinderäten in Ba-
den-Württemberg sind im Schnitt nur
27 Prozent der Plätze von Frauen be-
setzt, in den Kreistagen sind es sogar nur
22 Prozent. Maul-Vogt möchte die „Re-
präsentanz von Frauen in den Gremien
erhöhen“.

Natürlich ist es wichtig, nicht nur ein-
mal im Jahr auf die bestehenden Pro-
bleme von Frauen hinzuweisen. „Es ist
eigentlich jeden Tag wichtig“, findet
Maul-Vogt. Allerdings lenke der Welt-
frauentag den Fokus auf die Thematik,
so die Gemeinderätin. Daher spricht sie
noch bis abends Leute an und verteilt
Flugblätter.

Monika Maul-Vogt (li.) und Renate Rothe be-
schenkten Frauen mit Blumen. Foto: ade

Die Farbe macht den Unterschied
Weil Künstlerinnen sehr wohl malen können: Die Finissage des Projekts „2 Frauen, 2 Sichtweisen“ fiel auf den Weltfrauentag

Hirschberg. (cis) Dass es ausgerechnet der
Weltfrauentag war, an dem die Finissage
„2 Frauen, 2 Sichtweisen“ stattfand, bot
Dagmar Klopsch-Güntner, Initiatorin der
Insel-Art Ilvesheim, wunderbare Möglich-
keiten, in die Werke von Claudia Fritsche
und Cornelia Komor einzuführen. Sie tat
das mit einem Gedicht von Christiana
Maria Ziegler, die als Schriftstellerin und
Lyrikerin schon im 18. Jahrhundert für die
Gleichstellung der Geschlechter eintrat.
Dass es darum speziell im Kunstbereich
nicht besonders gut bestellt ist, daran gab
es keinen Zweifel. Klopsch-Güntner be-
legte es mit dem Fakt, dass bildende Künst-
lerinnen noch immer 28 Prozent weniger
verdienen als ihre männlichen Pendants.
Dies unterstreicht der Ausspruch von
Georg Baselitz, Frauen könnten nicht ma-
len. „Ich freue mich, dass wir heute das
Gegenteil beweisen können“, setzte
Klopsch-Güntner dem entgegen.

In der Tat haben Fritsche und Komor
in den vergangenen Wochen ihr Können
unter Beweis gestellt. Nach Vorlage ma-
lend – mal nah, mal sich vom Original ent-
fernend – setzten sie zehn Fotos in ihren
Werken um. Jede für sich und doch ge-
meinsam. Schließlich teilten sich die bei-

den für ihr Projekt den Raum, schufen so
an vormals leeren Wänden eine farben-
frohe Naturlandschaft. „Ich danke euch für
ein Stück Seelenfrühling“, brachte Mi-
chael Bsirske (Kunstförderverein Hirsch-
berg) in seiner Begrüßung in der Außen-
stelle „Kunst im Tal“ seine Freude dar-
über zum Ausdruck. Bis zur letzten Mi-
nute hätten die beiden Hand angelegt.

Bsirske hatte den Vergleich zwischen
dem Beginn des Projekts, als die Künstle-
rinnen den Dachgeschossraum als Atelier
einrichteten, und seinem neuerlichen Be-

such am Tag vor der Finissage. „Ich war
sehr positiv überrascht, wie viel und wie
schön man in drei Wochen malen kann.“
In der kurzen Zeit bedurfte es aber auch
eines kreativen Vorgehens. „Teilweise
wurde an bis zu drei Bildern gleichzeitig
gearbeitet“, so Klopsch-Güntner. Von dem
Ergebnis konnten sich am Freitag die Be-
sucher einen Eindruck verschaffen.

Die Lebensläufe der Künstlerinnen
wurden ihnen von Klopsch-Güntner nä-
hergebracht, und schon in ihnen zeigten
sich Unterschiede. Die eine akademisch in
der Kunsterziehung ausgebildet, die an-
dere als Grafikdesignerin ein Geist, der die
Freiheit sucht. Das spiegelte sich auch in
den Gedichten wider, die Klopsch-Günt-
ner den beiden zuwies, um ihre Persön-
lichkeit zu umreißen. Für beide wählte sie
Worte von Else Lasker-Schüler. Die In-
halte hingegen – zwei eigene Welten.

Dieser Kontrast setzte sich in den Wer-
ken fort. Zu deren Erläuterung entschied
sich Klopsch-Güntner erneut für Lyrik,
untermalt durch Marlene Edler an der
Querflöte.SchonimPressegesprächvorder
Finissage, als beide Frauen noch im Schaf-
fensprozess verhaftet waren, hatte sich das
gezeigt: auf der einen Seite Fritsche, die die

Detailtreue zur Vorlage suchte, auf der an-
deren Seite Komor, die gern aufbrach und
Neues schuf. Auch ließen beide durchbli-
cken, dass sie sich teils die Zähne ausbis-
sen an einem Motiv. Jede hat diesen Kon-
flikt auf ihre Art gelöst.

Während sich Fritsche und Komor, die
übrigens einzig auf Natur in ihren Werken
setzten, bei dem Projekt in der Technik an-
glichen, so war doch ihre Farbgebung oft
verschieden. Das zeigte sich beim Motiv
„Simssee“, eine leicht mystisch anmuten-
de, etwas neblige Landschaft in Grautö-
nen der Dämmerung; einzig am Horizont
liegt ein helles Band des Tageslichts. Frit-
sche verwandelte in ihrem Ausschnitt die
Struktur teils in Andeutungen, versuchte
aber die Stimmung selbst anhand der
Farbgebung zu erhalten. Komor hingegen
entschied sich für einen Wandel zu tiefem
Blau,unterbrochenvonSchwarzundeinem
Türkis als Tagesahnung am Horizont.

Einschneidend war die Differenz bei
den „Polarlichtern“. Während Fritsche den
in Pink flammenden Himmel zu einem Rot
abwandelte und die darunterliegenden
Lichter einer Stadt erkennbar blieben,
arbeitete Komor mit Abstraktion – und
einem Himmel in Tiefblau.

Claudia Fritsche (li.) und Cornelia Komor vor
ihren Bildern des „Simssees“. Foto: cis
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